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Unter jencn Vorlagcn, welche der 
Fmanzminister imAbgeordlietenhause eingebracht, 
defindet sich auch der Gesetzeutwurf über die 
Besteuerung der Erwerbs- ul.d WirthschastSge-
ilosienschaften. 

Bisher gedachte man, es werde eine voll
ständige Reform der Steuern vorgenommen 
»lnd. seit 1869, in welchem Jahre das Gesetz 

Zar Dtstturrullg der Grnosstnschasttii. g"or?e7lÄm - frÄch°'üch.° 
wie es die Genossenschasteil gewünscht haben, 
sondern in einem Gesetze, welches die Genossen
schaften mit allen möglichen, ihnen ihrem We
sen nach durchaus fernstehenden Gesellschaften 
zusammenwirft, nätnlich mit den Aktiengesell 
und allen zur öffentlichen Rechnungslegung 
verpflichteten Unternehmungen. 

Vorerst mache», wir die Genosienschasten 
über die Grundsteuer zur Annahme gelangte,! llusmerksam, sich durch den Wortlaut der Vor-
beschästigt sich das Abgeordnetenhaus wenigstens läge nicht irrefül)ren und etwa zu dem Glauben 
in seinem Steuerausschusse ununterbrochen mit verleiten zu lassen, als ob die Worte der Ge-
dieser Frage. 

Die beabsichtigten Aenderungeil in der 
Steuer Gesetzgebung waren einschueideilder Na
tur, ohne dah sie jedoch eine gänzliche Aeude 

setzesvorlage diejenige Bedmtung verdienten, 
welche man il)tten im allgemeinen Sprachge
brauche beigelegt. Im Gegeiltheile, das Finanz
ministerium hat hinsichtlich der Genosienschasten 

rllng des Systems in sich schließen und sähig leine Sprache gewählt die außerhalb der fiska-
sind, auf lange Zeit eine dauernde Grundlage' lischen Kreise unverständlich ist, und wenn man 
sür ein neues Steuersystem abzugeben. Jede wissen will, was das Finanzministerium eigent-
Aenderung im Steuersysteme hat Erschütterun- lich beantragt, so muh lnan auf die Erläute-
fen und Krisen zur Folge; die Herbeiführung - rungen zurückgreifen, welche der frühern Vor
derselben läßt sich aber nur entschuldigen, wein, läge über das Erwerbsteuer-Gesetz beigegeben 
mit der Reform ein wirklicher Fortschritt ge- waren. 
Wonnen wird. Die Steuergesej^e, welche man In 8 1 der Vorlage werden alle Unter» 
flüher dem Neichsrathe vorgelegt, waren zwarIu'-'hulungen, welche zu öffentlicher Nechnungs-
geeignet, große Erschütterungen ini gewerblichen! legung verpflichtet jind, für steuerpflichtig er
Betriebe der Einzelnen zu veranlassen, waren! klärt. In Z 2 werden alsdann davon auSge 
jedoch weit ei zfernt. ein Irenes System sür die uommen und für steuerfrei ertlärt „alle Er-
Besteuerung zu schaffen; es fehlte ihrem Ver-j werbs- uud Wirthfchaftsgenossenschasten, welche 
safser die »vissenschaftliche Ueberzeuguug und j auf dem Prinzips der Selbsthilfe beruhen, nicht 
der Mull), eine solche zur Dllrchfnhrung zu aus Gewiiln berechnet sind u»rd ihre Thätigkeit 
bringen und daruln ftitden wir es begieiflich, uur allf den Kreis ibrer Mitglieder beschränkel»". 
wenn man die »veitaussehenden Pläne aufgibt l Nun versteht al'er das Ministerilun unter 
und sich aus kleine AllSbesserungeu beschränkt. - Geiwssenschaften, ..welche aus dem Prinzipe der 

Bei dieser Gelegenlu'Ü greift den»» auch Z Selbsthilfe beruhen", nur folche, welche sich 
das Finanzministerium zli dem Mittel der Spe» aitSschließlich des innerlialb des Kreises il)der 
zialgefetze. Insbesondere soll die Vesteuerullg-Mitgliederaufgebrachten Kapitales bediene»!; so

bald die Genossenschaften von der durch die 
Uebernahme der solidarischen Haftung geschaf
fenen Kreditbasis Gebrauch machen, ihre ge
wonnene Kreditfähigkeit benützen, verlassen sie 
ill den Augen des Finanzministeriums das 
Prinzip der Selbsthilfe! Unter „Gelvinn" 
versteht ferner das Finanzministerium jede Ver-
zinsuilg oder sonstige Entschädigung der Ge-
schästsantheile, mag diese auch ausschließlich 
allS der Kreditgewährung der Geschäftsantheile, 
denl Verkaufe u. dgl. an Mitglieder herrühren. 
Eine Genossenschast dehnt endlich ihre Thätig
keit fosort auf Nichtmitglieder allS, wenn sie 
von Nichtlnitgliedern Darlehen ansnimmt. 

Uebersetzt ma»l daher die Bestiminung de» 
K 2 in allgemein verständliches Deutsch, so 
ordnet dieselbe an. daß diejenigen Genossen» 
schaftell stellerfrei siild, welche nllr an ihre Mit
glieder Kredit gewäl)ren, Waaren abgeben zc. 
und allßerdeln nur mit Geschäftsanlheilen ar
beiten, den Geschäftsantheilen keine Verzinsung 
gewähren nlid keine frelndeil Gelder in Ver« 
Wendung nehlnen. 

Was die Beniessung der Steuer anbelangt, 
z so ist nur der eine Fortschritt zu verzeichnen, 
j daß wie den übrigen Gesellschafteil, so auch den 
j Genosienschasten der Abzug der Passivzillsen 
! gestattet sein soll. Es ist dies anerkennenSlverth; 
j allein eille Ermäßlgnng der Steuer tritt damit 
in de»l meisten Fälleil nicht ein, da ja das ent
sprechende Abzugsrecht von Aktivzinsen in Weg
fall kolnmt. — Bis jetzt betrug die Steuer ü 
Perzellt des sogenannteil ReingeivinllS nebst 5 
Perzent Zuschlag. Die nerie Vorlage normirt. 
die Stelier mit >0 Perzeilt, lvomit also in 
Wirklichkeit der alte Satz beibeballen wird. 
Selbstverständttch werden sich dann diesen Steu
ern lvie bisher die Landes-, Bezirks- und Ge-

A e u i r t e t o n. 

Der Kran) am Martrrl. 
Von H. Schmid. 

Gortset>llng.) 

„Aus der Ali», ist lnan allein", erwiederte 
sie und legte die Vlntlvnrzel wieder alif das 
SilllS, „da kann Eiileln aUerhaild znstoßell — 
da lnnß lnan sich l'orsehll und lnuß sich zu 
helfen wissen . . 

„Es lst nit das alleill", sagte der Bursche 
uild ließ die lnännlichen Angen so fest auf ih
rem Antlitz ruhen, daß sie sich errölhend noch 
lveiter ablvandte. „Du hast so eine eigeile Weis', 
wie Du Alles ,nächst -. . . so g'^nz anders, wie 
andere Madeln... ich kalln die Augeil schier 
nilnmer loskriegen voil Dir. . . uiid lueiu 
Herz ... du lieber Gott, das kallll eh' nilll-
mer fort voil Dir!" 

Sabine erröthete noch tiefer. Sie lvar lln-
lvlllig über diese Nedell, uild doch nlischte sich 
eine verzeiheitde Regung in den Groll koilnte 
der Freinde denn wissen, wie sie gesinnt und 
eiltschlossen war? „Laß das Gered' gut sein", 
sagte sie. „Sag' lnir lieber, wer Du bist — 

wenn die Baliern Dich verfolgen, kann's leicht 
sein, daß sie Dich allch ill meiner Hütten su
chet» . . 

„Das glaub' ich auch. Aber ich glaub' 
allch, daß Du Nlich verberget», daß Du mich 
nit verrathen wirst! Debivegei» lnn ich getrost 
auf Deine Hütten zu . . ." 

„Also hast Dich zn schenen vor den Leu
te» und bist keill bloßer Teppichhändler, »vie 
Du Dich ausgiebsl'? . . . Wer bist also — 
wenll ich Dir helfen soll, nlnß ich vor Allein 
wissen, lveln ich l)ilf ... Sie haben Dich also 
nit für deil Unrechte»» gehalten ?" 

Der Frelnde sah sie »loch eilllnar lange 
an, als wollte er ihre Züge erforscheil, ob sie 
iln Stande sein könne, sein Vertrane»» zu täu
sche»». „Neil»", sagte er dai»n fest, ich bil» schon 
oer, den sie fucheu . . 

„Ul»d »oer bist nachher?" 
„Ein arlner, elendiger Me»>sch", rief der 

Man»» schtnerzlich ans, „der kei»»' Heiillath »nehr 
hat, keinen befreundeten Menschen, kein Vater
land . . . und nit eii»n»al ein Fleck, auf den» 
er ruhig sterbe» kön,»t' ... ich bin der Vo»n-
per-HailS, »vel»n Du etwa von »uir gehört hast, 
einer von de»» Baucrnkoininandantei» aus den» 
Tirol . . . bin vogelfrei ut»d »nuß flüchten.. 

„Ein Nebeller also —- ich t)ab' »nir's ge
dacht!" sagte das Mädchen sichtlich erleichtert. 

„Wie ist es nnr »nöglich — ul»ser König Max 
ist der beste Herr rio»» der Welt, »vie l)abt Ihr 
E»»ch so gegen das Vairisch-Aöerden spreizen 
und ihln so einen großcn Verdrllß machen 
können?" 

Der V»lrsche »nachte eine «»»»viUige Bewe
gung. „Das verstehst Du »»it, Madel", rief er 
rasch, dann aber fuhr er, »vie sich besinnend, 
et»vas lnilder fort: „U»»d dennoch — waruln 
solltest Dll's »lit verstehn? D»» am allererste»», 
D»i hast das Herz in Alle»n aus dem rechten 
Fleck: Wir Tiroler haben unsern Kaiser nicht 
»ve»»iger gern, als Ihr Euren gute»» König .. . 
»Venn jetzt die Franzosen kälnen uild wollten 
Euch zwinge»» u»>d sagen, Ihr sollt nicht mehr 
Eure»n gl»tei» König gehöre»», so»»dern einem 
a»»dern, der Euch »vildsrenld ist . . . »vas wür
den Deine Landslellte, was thätst Du selber 
dazu sagen?" 

Das Mädchell sah sinnend zn Boden. 
„!')ch brauch' das auch gar nit sragell", 

fllhr er fort, „Deine Landslent' haben es ja 
schon einlnal be»viesei», es ist ja schon einmal 
so ge»vesen bei Euch! Vor hu»»dert Jahren hat 
unser Kaiser Baiern besetzt u»»d hat den Kur
fürsten Max E»nal»»lel vertrieben. Was l)abt 
Ihr getha»» selbiges Mal? Ausgestanden ist 
das ganze Land u»»d hat sich todtschlagen lassen 
für seinen Landesherrn — ich »veiß es »»och 



meindesteuerii u. dgl. in Form von Zilschlägen 
anbängen. 

Diese Vorlage entspricht also dem Wesen 
der Genosienschasten nicht und diese haben Ur
sache genug, die Ablelinuug derselben zu fordern. 

Zlir ĵejchichte des Talles. 
D i e  v e r f a s s u n g s t r e u e n  M i t 

g l i e d e r  d e s A b g e o r d n e t e  n l )  a u s  e s  
slud trübe gestimmt. Wir finden diese Stimnunig 
begreiflich, verlangen aber, daß die Vertreter 
sich aufraffen, weitergehen und sicho^-ganisiren. 
Wer zur parlamentarischen That verpflichtet ist, 
mub wissen, daß seine Arbeit ein festes Pro
gramm bedingt. Im Anfange war das Wort. 

Zwischen den Kabinetten von Wien und 
London soll in dell letzten Tagen eine An
näherung stattgesunden haben, ja! ungarische 
Regierungsblätter behaupte«! sogar, das Bi'tnd-
nib zwischen Oesterreich-Ungarn und England 
wäre bereits abgeschloffen. Dieses Bltndniß setzt 
aber eine gänzliche Verschiebung der Älachi-
verhältnisse bei unserm Hofe und im Heere 
vorallS, an die wir nach der bisherigen Erfahr 
rnng noch nicht glauben können. 

D e r  A u s b r u c h  d e s  K r i e g e s  s o l l  
nun von einer Seite beschleunigt werden, wo 
man denselben bisher nicht erwartet hat. Be
richten vom Goldenen Horn zufolge war' die 
Pforte entschlossen, den Nüssen mit der Besetzung 
der Walachei znvorznkommen und wollen die 
Türken über die Donau geheu, sobald russische 
Truppen in unzweifelhafter Weise denl Pruth 
sich nähern. 

lkeriilischte Na hrichtett. 
( W e l t a u s s t e l l u n g  i n  P h i l a d e l 

phia. Erfolg.) Die Auslagen der Anleri 
kaner für die Ausstellung mit Ausnahme der 
Privatgebäude l'etragen 3,500.000 Dollar. Die 
Eillnahmen bis Ende September decken zunächn 
diese Summe, so dab. da jetzt die Weltausstel
lung erst recht stark besucht wird, fast nothiven-
dig ein Ueberschuß bleibe,, muß. Wälirend man 
zu Wien im Ganzen nnr 994 02) Dollar ein
genommen, waren in Philadelphia bereits Ende 
September 1,864.534 Dollar eingegangen. Ncch-
net man l)inzu, daß an Eintrittsgeld bis zum 
Schluß der Ausstellung noch leicht mehr als 
eine Million eingenommen werden kann, daß 
ans dem Verkauf der Baumaterialien. Erlös 
der WirtlMaften zc. wenigstens 600.0N0 Dol-

gar wohl, wie nlein Ahnl erzählt-hat, was er 
alles gehört hat von der großen Sedlinger 
Vauerilschlacht . . . Sollten wtr Tiroler weni-
ger thun fnr unfern Kaiser 

„Ich kann nit nein sagen", flüsterte das 
Mädchen, und sah noch iminer vor sich nieder. 

„Und ich hab's doch über's.Herz gebracht", 
begann Hans wieder, „und biu ruhig daheim 
geblieben, wie alles schon deil Stutzen auf den, 
Buckel gehabt liat! Ich Hab' nur ein kleines 
Gütl gehallt, ein gering's — ich hal'' Woltern 
viel arbeiten müssen, damit es so viel ertragen 
t?at, das; es genng war für meine arn'.e alte 
Mutter und für mich. Das alte Weibl hat 
keinen Menschen gehabt, als wie mich, und so 
t)ab' ich'ö verschoben voi, einem Tag alis den 
andern nnd l,ab imn,er gedacht, den andern 
Morgen wollt' ich's machen wie meine Kaiile-
raden alle und auch gegen die Baiern ausziehu 
uud die Franzosen. Da kam der Wrede wüthig 
auf die Stadt Zchwaz losnmrschirt und ließ sie 
ans allen virr Ecken anzünden, zur Rache für 
Alles, was die Tiroler den Baiern angethan 
. . . Das Dorf Vomp, wo ich daheim bin, ist 
»licht weit davon entfernt und ich Hab' mich 
liinauSgeschlichen auf Kundschast . . . Auf ein
mal Hab' ich auch lnilter mir Schießen und 
Schreien gehört, und wie ich zllrückgelanfen 
bin . . 

lar erzielt werden, so ist die Philadelphia-AuS' 
stellung sicher ein finanzieller Erfolg zu nenneil. 

(Ein fr a n z ös i s ch eS U r th e il über 
österreichische K n n st i n d ll st r i e.) 
Die Pariser Fachschrift Art" gedenkt bei 
Besprechung der Münchener Ausstellung der 
österreichischen Bestrebungen für .ilunst-Jndustrie 
in der folgenden Weise: Seit der Gründung 
des Kunst-Industrie Museums zu Wien und 
seiner. Centralschule erfaßte und führte man die 
ebenso piaktische wie richtige Idee aus, alle 
Spezialschulen Oesterreichs mit diesem Institute 
in direkte Verbindltng zu bringen und eilie 
künstlerische und technische Zentralisation ins 
Werk zu setzen. Alle diese Spezialschulen von 
Böhnttn, Tirol, dem Erzherzogthume Oesterreich, 
welches auch ihre besondere Änsgabe sein mag, 
Arbeit in Holz, Marnlor ^Tirol), Bijouterie, 
Glas. Gewebe (Böhm). Fabrikation von Spitzen, 
Stickereien, Lederarbeiten u. s. w. (Wien) 
hängen von denl österreichischen Museum in 
Wien ab, empfangen vom ihm Stiche, Kopien, 
Äiodelle jeder Art; ihre Fortschritte, Bedürf
nisse, nothwendigen Veränderungen sind durch 
regelmäßige Ausstellungen in den Sälen des 
Museums konstatirt. Dieses hat kaum nach dem 
Ablaufe einiger Jahre der kunstinduftriellen 
Produktion Oesterreichs den Charakter der Ge
meinsamkeit und Originalität gegeben, welcher 
sie kennzeichnet und sie vor dem Mangel an 
Ltyl und Einheit bewahrt, der sich gemeiniglich 
bei ihren Nachbarn, Deutschland und Italien 
findet. Es ist keil, Zweifel, daß lieute schon die 
Produkte der österreichischen Kunst-Industrie den 
Anspruch auf Rang und Platz neben den besten 
französifchen Arbeiten erheben und daß sie die 
deutsche und italienische Konkurrenz lveit hinter 
sich gelassen. 

( K l e i n e  L e i d e n  d e r  L a , l d w i r t h -
s c h a f t .  —  D i e  F e l d i n ä u s e  i n  d e r  
Rhein Pfalz.) Ans .Kaiserslautern wird 
gemeldet: Fast unglanblich tlingt es, ,vaü aus 
den Dorfschaften der Pfalz von der Mäuse
plage berichtet wird; die Zahl der bereits ge
fangenen Thiere geht nicht inehr in die Hundert
tausende, sondern in die Millionen! Die klein
sten Orte lieziffern ihren Failg auf 40—50.000 
Stück, große Gemarkungei, aus über 100.000, 
und noch ist kein Ende der Plage abzusehen 
Nachdem die Feldfrucht eingebracht ,var, ging 
das Ungeziefer an die Weintrauben und ganze 
Haufen abgebissener Traube« und Beeren ver-
riethen dem Winzer seine Äiul efenheit. In den 
Weinbergen war den Thieren nnr schwer bei-
zuko,ttmen. 

Der Erzähler l)ielt ini,e, die Erinnerung 
des Erlebten hatte ihn zu sebr erschüttert nild 
benlchm ihm die Stiinine. Mtt äilgstlich er,var-
tenden Frageblicken sah ihn das Mädchen an. 

„Wie ich zurückgekoinmen lnn", ful)r er 
dann langsa,ner sort, „habe ich nit mehr hin-
eingekonnt in's Dorf. Die Baiern haben es 
ninstellt gehabt in einein weiten Kreis und ha-
ben angezündet überall, und die türkische Mnsik 
hat müssen dazu aufspielen ... Ich Hab' das 
Gepolter von den Tronnneln nnd das Pfeifen 
noch in den Ohren — und dazu das Klingen 
von den Glocken, die aus dein brennenden Kirch-
thurin von selber zn läuten angefangen liabei^, 
ui,d das Schreien und Heulen von denei,, die 
i!n Dorfe waren und all' ihr Hab und Gut 
verbrennen sahen und nit herauskounten, weil 
die Vaie,n Alles niederschossen, was entfliehen 
wollte . . . und dabeistehn und rul)ig zuschaue» 
müssen und nit helfen können .... es hätt' 
Eine,n die Haar' gran niachen können in einer 
Viertelstund' ..." 

Sabine schauderte und barg das Gesicht 
in den Händen. 

,/Jch half's zuletzt nit ,nehr ausgel)alten", 
begann er wieder, „ich Hab' ,visien inussen, 
,vie's init der Mntter steht, und Hab' inich lnn-
eing.'stürzt zwischen die breiuienden Häuser . .. 
ich lvar schon ganz nah' an dein unsrigen . . . 

( I n d u s t r i e l l e  S a c h v e r s t ä n d i g e  
bei Gesandtschafte n.) Einen sehr be-
achtenswerthen Vorschlag macht angesichts der 
bevorstehenden Erneuerung der Handelsverträge 
die „Breslauer Zeitung." Man sollte ähnlich 
den, Institut der Militärattaches bei den Ge
sandtschaften industrielle und gewerbliche Sach
verständige den Gesandtschaften in fremden Län
dern beigeben. Dieselben hätten sich über die 
industriellen Verhältnisse und technischen Fort
schritte zu informirel» lind regelmäßige Berichte 
an das Handelsministerium zu senden, welche 
sie weiter kundgeben würde. 

( U n g a r n  u n d  d e r  A u s g l e i c h . )  
„Die unabhängige liberale Partei" des unga
rischen Reichstages hat ihre Erklär»lng über 
den Ausgleich durchberathen. Das Programm, 
welches einstimmig angenoinmen worden, besteht 
aus drei Theilen: Der erste besaßt sich init den 
Bedingungen des Wiener wirthschaftlichen utld 
finanziellen Ausgleichs, es wird darin ausein
andergesetzt, daß die sttlfenweise Verschlimmerung 
der wirthschaftlichen Lage des Landes zur Fu
sion der beiden großen Lnndesparteien führte 
und daß die Nation der auf Grund der Verei
nigung enlstai,denen liberalen Negierung gele
gentlich der allgeineinen Wahlen solches Ver
trauen eiitgegenbrachte wie sich dessen bisher 
keine Regierung rühmen dürfte; diesem Ver
trauen ai'er hat die Regieruilg ii» dem abge
schlossenen Ausgleich nicht eiitsprochen. Der 
zweite Theil enthält die Gründe, aus denen 
die Partei dem Ausgleich nicht beitreten kaiin, 
der währeiid lieueren zehn Jahren iin Interesse 
Oesterreichs die ProduktionS- uiid Industrie-
Interessen Ungarns allSbeuten läßt und durch 
die Errichtung der geineinsamen Bank die Be
friedigung der Kredit-Ansprüche Uiigarns uii-
lnöglich macht. Der dritte Theil erklärt, daß 
die Partei bei Befriedigung der billigeii An
sprüche des Laiides in die Eriieuerung des Zoll
vertrags eiiimilligen würde. Da aber die Hal-
tuiig der österreichischen Regierung Uiid des 
Reichsrathes hiezu keine Hoffnung bietet, inüsse 
das Land solchen Bestrebuilgen gegenüber voii 
dein il, dei» 1867er Gesetzen garniitirteii Rechte 
der Errichtung des selbständigen Zollgebiets 
Gebrauch inachen. Die Partei erklärt serner. 
daß sie die Errichtung einer selbständigen uiiga 
rischen Notenbank verlangt und eiiier neuen 
Lösung hinsichtlich der Achtzig-Millioiieli-'^ank-
schuld nicht zustimnieii könl»e, welche Frage 
durch die Gesetzartikel Xll und XVI voin Jahre 
18t)7 erledigt lvurde. Schließlich betoiit die 
Partei, daß die gegenivärtigen Verhältnisse der 

da seh' ich die Mutter vor inir, wie sie in dein 
Grasgarteil fortgetappt ist, iliiter den Obstbäu-
ineii, die schoi, zu brennen anfiiigen uitd voii 
denei, die Funken niedertropsten . . . sie ivar 
nit iiiehr iveit von dein Zaun, und außer dein» 
selben standeil die Baiern und lachten uiid 
s c h r i e e n  d u r c h ^ n n a i i d e r  . . .  I c h  s c h r i e  a u c h  . . .  
ich schrie der Mutter zu. sie solle anl)alten, 
ich lies ihr llach ... sie iininer vor nlir her 
... da krachte es über den Zaun hereiil . . . 
lnit ei nein schivachen Schrei drehte es die alte 
Frau zusanlinen, ui,d wie ich zu ihr hinkam, 
ivar sie todt ... sie hat nit mehr viel Lebeii 
zuzusetzen gehallt ... die arine, arnie, gute 
Frail ... Ich bin bei ihr liegen gebliebeil, 
bis in die Früh ... Da siild dib Baiern ab-
gezogeil gewesen ... ich !?ab zugeschaiit, wie 
inein gutes Mutterl ist eingegrabei, wordeii 
nti! den andern Todten, die sie herbeigetragen 
l)aben von allen Seiten . . . dann biil ich noch 
'nlal auf den Platz, wo unser niedergebrennt's 
HaliS gestaildeil ist, uild Hab' lnir eine Hand 
voll Aschen initgenolninen von dein Platz — 
Uild bin auch zu den Landesvertheidigern . . ." 

(Kt'rtsepttli^ folgt.) 



auswärtigen Politik nicht als Grund zur An
nahme eines Ausgleichs dienen köiuien, der das 
Land voraussichtlich zu Grunde richten würde. 

(T e l e g r a p h e n w e s e n. D e p e s ch e n 
mit zehn Worten.) Das Handelsmini' 
slerium beabsichtigt, Depeschen mit zehn Worten 
sttr die Taxe von 30 kr befördern zu lassen; 
für jedes weitere Wort soll eiil Zuschlag von 
2 kr. berechnet werden, also für elf Worte 
32 kr., für 1b Worte 40 kr. 

Berichte. 
( T h ä t i g k e i t  d e r  S i c h e r h e i t s 

polizei) Die städtische Polizci-Wachmann-
schast in Marburg l)at vonl 1. Jänner bis 15. 
November neunhundertundvierzig Verhaftungen 
vorgenommen — gegen siebenhundert flinfund-
achtzig in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

( S t e i r l s  c h  -  k r o a t i s c h e  G l q n z -
k o hl e n' G e w e r k s ch a f t.) Anf denl letzten 
Gewerkentag wurde mitgetheilt, dab vom un^ 
garischen Miinsterium die endgiltige Bewilligung 
zum Bau einer breitspurigen Lokomotiv-Eisen-
bahn von Ocura in der ALarasdiner Gespann
schaft bis an die Landesgrenze bci Friedau 
ertheilt worden. Die Gewerkschaft habe ftrner 
einen Vertrag mit einem Bauunternehmer ab
geschlossen über die Fertigstellung der Eisenbahn, 
sowie ttber die Lieferung der Fahr-Betriebs-
mittel. Der Bahnban sei am 22. v. M. in 
Angriff genommen worden. 

(Ein Todtschläger.) Fr. Trauner 
von Ober Pulsgau, welcher am 21. August d. I. 
den Grundbesitzer Lukas Äern mit einem Wasche 
block geschlagen, ist auf Grund des Geschwor-
nenspruches (Cilli, 1.'^. Nov.) zi» schwerem Ker
ker auf sechs Jahre verurtheilt worden. 

( S c h w u r g e r i c h t . )  Z u r  V e r h a n d l u n g  
während der jetzigen Sitzuug des Cillier Schwur« 
gerichteS kommen außer den bereits mitgetheil-
ten Fällen noch folgende: Betrug, Karl Zebe; 
Todtschlag, Jakob. Reschmann: 17. November 
— Brandlegung, Georg Novak; versuchter Mord, 
Markus Tschech: 18. November — Betrug, 
Martin Achitsch: 20. Noveinber — Betrug, 
Anton und Mria Gaberschek; Kindcsmord, 
Maria Sidanschek: 21. November — Diebstahl, 
Anton Srebre; Betrug, Joseph Pili: 22. No
vember — Braudlegung. Mathias Cchnider: 
23. November — versuchte Verleitung zum 
Mord: 24. November — Brandlegung, The
resia Janeschitsch; Betrug, Anton Schlesinger: 
25. November. 

(V e r z e h r u n g s ü e u e r.) Behufs Ver
pachtung der Verzehrungssteuer von Wein, Most 
und Fleisch im Steuerbezirke St. Marein 
(Sektion St. Marein) findet am 25. d. M. bei 
der Finanzbezirks-Direktion Marburg die zweite 
und letzte Verhandlung statt. Der Fiskalpreis 
beträgt 9000 ff. und sind Angebote unter dem
selben ausgeschlossen. 

( V o r a n s c h l a g  d e r  S t a d t g e -
nleinde Cilli f tir 1677.) Der Entwurf 
dieses Voranschlages ist ani 10. November dem 
Gemeinderath vorgelegt worden. Die Einnah
men betragen 2!1,7I7 fl. 7!) kr., die Ausgaben 
48,112 fl. 40 kr. Der Abgang — l8.3!^4 fl. 
65 kr. — soll gedeckt werden: 

durch einen 5"/» Zuschlag aus die Verzeh-
rnngSsteuer vo»' Wein und Fleisch . 1800 fl., 

durch einen 15"/^» Zuschlag auf 
eiugefilhUes Bier und eingeführten 
Branntwein 341 fl., 

durch einen 15^/., Zuschlag auf 
die Steuer der Bier- lind Brannt
weinerzeugung 900 fl., 

dllrch eine Umlage von ^^5-/0 
ans sämmtliche direkte Steuern . . I050ti fl., 

durch 2"/y Zinskreuzer von allen 
Miethzinsen 250l» fl., 

zusammen: 16,04 l fl. 
Zur Deckung des Restles (236!? fl. 65 kr.) 

soll ein Anleihen gemacht werden. Denl Be
schlüsse des Gemeinderathes zitsolge wird die 
Finanzsektion diesen Entwllrf des Stadtmntes 

priisen und in der nächsten Sitzling Bericht er
statten. 

( T h e a t e r . )  U m  d e n  A n f o r d e r u n g e n  d e s  
Publikums zu genügen, hat die Direktion kein 
Opfer gescheut um, trotz der vorgerückten Sai
son, eine große Operelte zusammenstellen zu 
können. — Wenn auch die erste derartige Alls» 
führung „der Blaubart" in Folge der überha
steten Eile mancherlei Mängel aufzuweisen hatte, 
so dürfte doch die für Samstag bestimmte Auf
führung der Operette „Die Schwätzerin von Sa
ragossa" eine in jeder Hinsicht befriedigende sein. 
— Seit acht Tagen wird ununterbrochen vom 
Operettenpersonal probiert und hierdurch ein 
tüchtiges Ensemble gesichert. Der Regisseur 
Herr Löcs, sowie Kapellineister Schlägel widmen 
sich mit größten, Eifer der an sie gestellten 
Ausgabe, eine Glanzvorstellung zu Stande zu 
bringen und da die Direktion ii, Bezug auf 
Ausstattung zc. das Möglichste getl)an hat, so 
hoffen wir, daß diesmal ein durchschlagender 
Erfolg nicht ausbleiben könne. — Die Operette 
selbst, von Offenbach komponirt und durch ein 
witziges Libretto doppelt anziehend, bietet den 
Darstellern lohnende Parthien in Fülle, wodurch 
diese selbst gewiß zur vollen Entfaltung ihres 
künstlerischen Könnens und Wollens angeregt 
werden dürften. — „Doch mit eigeilen Augen 
sollt ihr euch überzeugen", sprach einst eiil Wei
ser! — Geht also und überzeugt Euch! 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A m  
nächsten Sonnte,ge wird in der hiesigen eoang. 
Kirche das Todlenfest gefeiert. 

Theater 
(^8) Dienstag den 14. November. Zwei 

gerne gesehene Operettei» wurdet» an diesem 
Abend gegeben und zwar: „Hanni weint — 
Haittisi lacht" von Offenbach und „Flotte 
Bursche" vou 'Suppv. Die Aufführuug der 
erstell Operette war eine recht gelungene und 
die Darsteller fanden reichlichen Beifall. Ii» 
„Flotte Bursche" war Herr Fiala (Geizhals) 
ausgezeichnet ultd fand für sein gutes Spiel 
verdiente Anerkennung. Herr Löcs (Wichsier) 
übertrieb und seine Jinprovisation, die in eilie 
Reklame für das von ihin bearbeitete Stück 
„FranzeSconi" allSartete, Hütte auch wegl'leibei» 
kölulll». Frl. Kitty hat il^re Nolle gar nicht 
gekonnt llnd wirkte ungemeiil störeild. Herr 
Sieder (Handwerksbulsche) war gut bei Stimnie 
und gefiel aUgenlein in deln Duette mit Frl. 
Trentiln (Liescheli), die leider viel zu schlvach 
war. Lonst waren die Leistungen befriedigend, 
die Musik hielt sich recht brav. Das HallS war 
nläßig t'esucht, doch sehr beifaUslustig. 

Mittlvoch den 15. Novelnber. „Die Hoch
zeitsreise", Lustspiel von R. Benedix. Herr Le-
maitre (Professor) zeigte sich iil der Durchsuh-
ruilg seiner Nolle tils recht verstäildiger Schau
spieler und hat noch weiter das Verdiellst, d'^s 
sonst geluugene Lustspiel iin Vereine mit Frl. 
Meiser (Antonie) und Herrn Fiala (Hahnensporn), 
die sich dllrch den theatralischen Versuch nicht 
beirren ließeli, vor gäilzlichem Falle gerettet zu 
haben. Ueber den geivissen theatralischen Versuch 
noch mehr zu reden, wäre überflüssig; der Di
rektion aber inöchten wir enlpsehlen, bei der 
Zulassung zu solchen Versuchen etwas geivissen-
haster und vorsichtiger zu Werke zu geheu. Die 
geilanntell Darsteller fanden großen Beifall. 
Hierauf wurden wir durch das Charakterbild 
,,Peti der Zigeuner" von A. Berta entschädigt. 
Herr Löcs (Peti), der eigentlich das ganze Blld 
ausfüllt, «lachte seine Sache sehr glit und es 
gebührt ihnl einzig und allein die Palme des 
Abends. Das schlvach besuchte HallS zollte ihnl 
verdienten Beifall. 

Letzte Post. 
Der Gemcinderath von Brünn hat sich 

gegen die Mehrbelastng Oesterreichs und für 
die Aenderung der VeleqationSwatzlen anS-
gesprochen. 

Da« neugewählte italienische Abgeord-
netenhau» zählt 427 Mitglieder der Zyort 
schrittpartek und 87 Gemäßigte. 

Serbien verlangt, daß Krusevatz und 
Deligrad außerhalb der DemarkationSerörte-
rung bleiben. 

Wegen der KriegSrüstungen ist der 
Güterverkehr auf den rufflschen Eisenbahnen 
eingestellt worden. 

Mom Nüchertisch. 

D i e  w i l d e n  P f l a n z e n  u l l s e r e r  
H e i ni a t. 

Eine Fibel der Pflanzenkllnde zur Belehrung 
für Jedermann auf dein Gebiete der einlieimi-
schen Pflanzenwelt mit Ausschluß der „Verbor-
genblüthigen" lind zligleich als Einführung in 
das Selbststtldiunl der Botanik Voll Julilis 
Lippert. HerauSgegebeil vo,n Dentschell Vereine 
zur Verbreitllng geiueinnntziger Kenlltiiisse in 
Prag. Verlag desselben Vereines. 252 Seiten. 

Mit vielen Abbildllngen. 

Das vorliegende Buch ist iin gewissen Sinne 
eine Ergänzung des o^r einem Jahre vom 
Deutschen Vereine zilr Verbreitung gelneinnützi' 
ger Kelllltllisse ill Prag herausgegebeneil Wer
kes desselben Verfassers („Des Landmanns 
Gäste in HallS mld Hof, in Wiese llnd Feld"); 
es ist die volksthüluliche Botailik uebell jener 
poplllären Zoologie. So ausschließlich auf das 
Praktische kann diese schon deßhalb nicht gerichtet 
sein, lveil sie, die Kenlltniß der Kultllrpflailzen 
voraussetzeild, sich auf die wild ivachseudell 
Blüthenpflanzen linserer Heiinat beschräilkt. 

Diese der Beobachtung JederlnailllS näher 
zn l'ringen, eine größere Anzahl lioil keilnzeich-
nendell Formen derselbeil ohne Mühe uild ohne 
ivissenschaftlichen oder schlllnläßigell Apparat 
dein Laien erkennbar zu inachen, dadurch ^^iebe 
zllr Natllr zu erwecken, Gesichts- und Gedanken
kreis des Mailnes allS de>n Volke zli eriveitern. 
ist der nächste Zweck des Vliches. 

Der Verfaffer führt uns ohne jede Ein-
leitullg nlitten in die Dinge. Auf deil fchnee-
befreiten Beeten des Gartens lernen wir unter 
seiner Anleitung das erste Frühlingsunkrant 
betrachten und erkenilen. Vortreffliche Bilder 
ersetzen llns fast die Natur. Die Blnineil ain 
Bache u,ld dell Schiuuck der alteil Malier lernei» 
wir allf gleiche Weise kennen, so auch die Un
kräuter d<'S Feldes llnd die Staliden der Rain<'. 

Der Vorkenntnißlosel'te kann dem Gailge 
folgen, und sollten ihil die Worte nicht zn be
lehreil vermögen, so werden es die ')>ilder thun. 
Wer aber bis dahin gefolgt ist. hat fast uinnerk. 
lich mehr gelernt als die Kenntiliß der so be
handelten Pfldllzel,. Ganz aUnlälig siild wir 
mit allen Theilel» der Pflailze, ,nit allen ihren 
technischen Beneliiutllgen vertraut geivorden. 
Viel des Gleichen l)at sich zll Gleichein gesellt 
llnd schon alinei» ivir die n^itnrliche Verivandt-
schast aller Pflailzeilgruppen Dnrch Beispiele 
nlacht uns jetzt der Verfasser deil Begriff des 
SystelllS klar, f>thrt nns eines lior llnd zeigt 
llns den Weg, wie wir nlittels desselbeil ans 
selbständigeln Wege zll weiterer Erkenntiliß des 
Natnrreiches gelangen köilneil. 

Eine sehr klare Darstellling der Ernlih-
rnngsoerhältnisse der Pflanze nlit nlancherlei 
gemeinnützigen Wiilken schließt das Bllch, dessen 
Anhang nicht minder praktisch lst als das Ganze. 
Für den Laieil, deil das Bnchleiil zn fortgesetz-
teln Stlldim angeregt babeil sollte, folgt noch 
ein kleines Kapitel über das Votailiker-Lateiil, 
das mancheil Anstoß denl Anfänger ans dein 
Wege ränmen dürfte. Nebei» deil lllilicheil Re
gistern der dentschen und techiiischen Naillen ist 
noch eines angefügt, welches die gelegeliheitliche 
Erklärllng der technischen AilSdritcke llachweist. 

Eil! mölllirtcs Zimmer 
gassenseitig, ist in der Tegktlhoffj'trasie Nr. 12, 
2. Stock von t^er Stiege rechts vom 1. Dezember 
all zu vermikthen. (l331 



Ssnntag den 19. November 1876 
in der Zötz'schkN MerfiiUt' 

Lieöertaftl 
liZit 

der Marburger 
Südöayn-Liedertafel 

untlr Mitwirkung der 
V o r ^ s t ä t t o Q - K l u  o  I i s  

Anfang 7 Uhr. 
Entree für NichtMitglieder 49 kr. 

Die ?. I. unterstüßenden Mitglieder werden 
ersucht, ihre Jahreskarten vorzuweisen. ^1336 

»r 
empkelileu ^ir als 

HsvUSstv» 

l! 
Dieser äusserst äelieat Zubereitete 

I'ised kat sied in kurser ^e!t öerükmt-
keit erworben uuck ist >vür6iK, »uk äer 
feiusten l'afel servirt 2U ^eräen. 

lsss) Max None üi vtt. 

Kundmachung. 
Ueber Beschluß des Creditoren-Ausschufses 

wird aus der .Ivliani» II»usnvr'«vI>Oi» 
It.vi»kur»iUHa»sv das j^esammte Waaren-
lagcr u. zlv. die I?IattnL'«keui'»HM«ai'vi» 
im gerichtlich erhobenen Schäßwerthe von 8382 fl. 
20 kr. und die Speevrel-HU^iRaren im 
Schätzwerthe von 4123 fl. 28 kr. im Wege einer 
Offertvkrhandlung an den Meistliictenden käuf
lich hintangegeben. 

Die ?. 1'. Kaufslustigen tverdkn eingeladen 
ihre dieSfälligen, im Perzertsatze d.r über die 
obigen Schätzwerthe angebotenen Aufzalzlung 
ausgedrückten Offerte und zwar für das Spe-
eerei- und das Manufaktur-Lager separirt bis 
spätestens 20. November l. I. Mittags 12 Uhr 
unter der Bezeichnung „Osfer! für daS Johann 
HauSner'fche Wciarenlager" dem gefertigten Kon-
kurSmaffe-Verwalter gesiegelt zu üdergetien. 

Jedem Offerte ist zur Sicherst.llung der 
Erfüllung der Vekkaufsbcdlngnisse eine K^intion 
im Betrage pr. 500 fl. entwkder im Ba^iren, 
steierm. Sparkassabücheln oder öffentl. Obliga
tionen nach dem Courewerthe berrchnet, beizu
legen. 

Von Seite der Konkursmasse-Verwaltung 
wird die Genebmigung des Angebotes vorbe
halten; die Erklärung derselben tvird noch am 
20. November I. I. erfolgen; bis zu t'^rielben 
bleibt der Offerent an seinen Anbot gebunt^en. 

Das Waarenlager ist von dem Meistbie
tenden, dessen Anbot von der Konkursmnsse» 
Vertvaltung angenommen wurde, län^^stens bin-
nen 8 Tagen nach der Offertvcrlia,^dlunt,, also 
bis 28. November l. I. zu übernehmet und 
bis daliin der Meistbot baar zu erlegen. 

Das Inventar, sowie die näheren Verkaufs-
bedingnisie wollen bei dem Gefertigten eingeskhen 
werden; auch tvird derselbe allfälllgen Wünschen 
der Herren KausSlustigen wegen näherer Befich-
tigung des WaarenlagerS auf das Bereitwilligste 
entsprechen. 

Marburg am 10. November 1876. 
Vf. fvrclinanä vominlcui 

1319) als Joh. Hausner'scher Konkursmasse-
Vertvalter. 

IZln Kivlli^nnxe 
aus gutem Hnuse, der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig, wird in Marburg für ein 
Manufakturgeschäft sogleich aufgenommen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (1325 

Gin GewSlb UZ os 

mit Sch(iufenster und Glasthüren, aus lebhaftem 
Posten, ist sogleich und billig zu vermiethen. 

Anfrage bei Marie Gchraml, Dompla^ 

Wir erlauben unS, ein geehrtes Publikum 
auf die von der Eelluloft'Fabrtk zu Königstein 
neu erfundenen ^uud nach Anleitung höherer 
Medizinalbeamten und Aerzte hergestell^ten 

Janitüts- (Ginlege-) Johltl! 
«US 

aufmerkst^m zu machen. 
Dieselben sind für jede Art Fußzeug voll

kommen passend, geben dem Fuße eine stets 
gleichmäßige Wärme, schmiegen sich demselben 
genau an, veischieben sich nicht und lialien 
Nässe, Staub und Schmutz von Fnß und Zehen 
durchaus entfernt. 

Für Personen, welche an Fußschtvnß leiden, 
liefert genannte Fabrik unter tvissenschastlicher 
Genehmigung der größten Autoritäten der Me
dizin und Chemie dieselben Sonitäts-Sohlen 
mit Salicyl-Säure getränkt, tvelche letztere den 
Fußschweiß nicht etiva vertreibt — aber voll
kommen geruchlos macht.. 

In jcder Hinsicht sind beide Sorten Sani-
täts-Sohlen das Vorzüglichste und Zweckmä
ßigste, was bisher in diesem Genre hergestellt 
wurde, und ist «"urch deren Fabrikation das 
Problem gelöst: eine für jeden Fuß paffende 
und praktische Einlege-Tohle zu schaffen. 

Untengenannte Herren halten zu nachstehen
den Preisen in beiden Sortcn Lager. 

Die Sanitäts-Sohlen kosten 
ohne Salichlsäure: für Herren 22 kr. 
mit „ „ „ 26 kr. 
ohne „ „ Damen 17 kr. 
mit „ „ 22 kr. 

1332 Achtungsvoll 

Vilkolm lilvti ^ Lo. 
Marburg, Herrengasse. 

Einem tzerehrten ?. I. Publikum bringe 
ich für die Wintcrsaison das Gt<sthaus 

Merhalle „zur Aladt Graz" 
Mehlplatz 

in empfehlende Erinnerung. Durch ausgezeich
netes Tscheligi scheS Märzenbier, gute Tisch-
und Bouteillenweiue nebst anerkannt guter Küche 
bei aufmerksamster Bedienung hoffe ich das alte 
Nenommse dieses HauseS zu erhalten. 

Für SchÜtzengesellschaiten Bereine. 
Hochz e i t e n  z c .  s t e h t  d e r  s e h r  g r , ä u m i g c  S a l o n  
zur Disposition. 
1337 Hochachtungsvoll 

«ferd. Schwechler. 

ltv's soti!»riit Ulli! »rSßtk 

IIissQiiiö̂ ö1-?s.1zril! 
von 

HVIvi», UI. Ko7., liIIai'Xöi'gas8o 17, 
eml'firhlt sich zur prompten Lies.ru'tg il»rcr ge-
s.1im.,ckvol1st anSgt'ftthrie» Fabrikat«'. Ällustrirte 
^.Uiusterblätter gratis. (1194 

Das Haus Str. K» 
in der Magdaleua-Borstadt, bestehend auS 8 
Zimmern, 3 Küchen, einer Werkstätte und einem 
Garl.n, ist zu verkaufen. (1334 

Näheres beim Eigenthümer daselbst. 

Blumstämme 
auf der Wurzel (Eichen, Eschen, Ahorn, Buchcn) 
wrrden am 20. und 21. November beim Grund
besitzer Franz Baumgartner in Unter-St. Jakob 
nächst der Bezirksstraße verkaust. (1333 

Hrrr 
tverden hiemit aufgefordert, Ihre Schuld bei mir 
zu begleichen, widrigenfalls ich geztvungen wäre, 
weitere Schritte zu machen. 
1338) r.«. 

a I v il t-
und RizeumatiSmuS-Leiden, neu entstanden, 
werden in lvenigen Tagen, oft in wenigen 
Stunden, ältere in kurzer Zeit geheilt und 
langjährigen Knochenschwellungen Schmerz-
losigkeit verschafft. 

Dieses äußere Mittel wurde seit 28 
Jahren virlfach verbessert und tausendfältig 
mit heilbringendem Erfolge angewendet, 
was mit zahlreichen Dankschreiben, die zur 
Einsicht vorliegen, erwiesen wird. 

Preis per Flacon 1 fl. 
Bei Anschaffung erbittet Mittheilung 

der Krankheitsumstände. um in jedem Falle 
passendste Anwcndungsweise vorschreiben zu 
können, (1276 

^^pe^iularz^ü^T^ 

Gesucht wird 
für eine Familie von 3 Personen eine 

Wohnung 
mit 4 bis 5 Zimmern, mit 1. April zu beziehen. 

Gefällige Anträge mit Angabe d-S ZinfeS 
erbittet man unter der Bezeichnung „Wohnung" 
an die Expedition diefer Zeitung. (1316 

z «M größler VarMie ^ 
s ichers ten Tr fo tgeS he i l t  nach neuesten Er fahrungen^ 
^griindlich. schnell und angenehm aeschlechtliche Exzesses 

jeden Grades, insbesondere vernachlässigte oder unvoll-^ 
lständig kurirte, Jahre hindurch verschleppte Syphilis^ 
im secundären und te>iiären Stadium, sowie Schwache 
Izustände. Impotenz. Pullutiouen, Weihfluß und Haut, 
ausschlage jeder Art b> i strengster DiSeretion. 

Unbemittelte werden beriicksichtigt. t5b8^ 
<z. vo» ^ 

Aerliu, S. W. Zerusaltmerftr. 9. 
llm Angabe der zur Zeit sich zeigenden Symtome^ 

sowie der Dauer deS Leidens wird ersucht nnd erfolgt? 
Idie gilsendnttg der erforderlichen Präparate umgche^.^ 

Nr. 16871. (1330 
Aeilbietnng der Johann 

Aaff'schen ^onVnrmnffe-
Aordernngen. 

Vom gefertigten Konkurskommiffär wird 
bekannt gemacht: CS fei über Ansuchen deS 
KonkurSMliffe-BerwalterS Dr. Ferdin. .Duchatfch 
die exekutive Feilbietung der der Joh. Zaff'schen 
Konkursmasse gehörigen und noch ausstehenden 
Aktivforderungen im Nenntverthe pr. 4902 fl. 
33 kr. betvilliget und hiezu die ztveite Feilbie-
tungstagsatzung auf den «I. November 
1876 von 11—12 Uhr Vormittags im dieß-
gerichtlichen ebenerdigen VerhcindlungSsaale mit 
dem Beisätze angeordnet worden, daß die For
derungen bei dieser zweiten Feilbietung auch 
unter dem Nenntverthe gegen sogleiche Bezahlung 
und Erlag der Stempelgebühren, jedoch ohne 
Haftung filr deren Einbringlichkeit werden hintan
gegeben werden. 

Marburg am 9. Novlmber 1876. 
Der Konkurskommiffär: Tschech. 

Gine Tchmiede 
sammt Wohnung auf einem sehr guten Pdsten 
ist zu Neujahr zu übernehmen. 1326 

Alizufragen beim Eigenthümer, Kärntner-
Borstadt Nr. 76 in Marburg. 

Berautwortliche Redoktiou. Druck uud Vorlag von Eduard Aonschit» in Marburg. 

DaluVf'U.Wamleilbad 

in der Kärntlitr-Vorkadt 
täglich von Vg7 llhr Früh bis 7-8 Uhr Abend». 
156) Alois Schmiderer. 


